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Die Welt, in der, wir leben, ist 
alles andere als eine: wohlgeord- 
nete, Welt. Sie war vor dem Krie 
nicht "in Ordnung, war es während 
des’Krieges nicht und ist es jetz 
erst'racht nicht Es kann kaum 
schlimmer und verwirrter zugehen 
wie-gegerjwärtig. Der Krieg und 
seine. Folgen, die vor: allem in. ei 
ner ;furchtbaren geistigen Verro- 
bung bestelen,; haben die Unord- 
nung: aufs höchste gesteigert: 

Von der „heiligen, segensreichen 
Ordnung, die das Gleiche frei und 
leicht und freudig bindet, wovon 
Schiller in 'seinen ‘Lied von der 
Glocke träumt, ist auf Erden un- 
ter :dem Zeichen der Macht- und 
Habgier kein Spur zu finden. Es 
gibt in der kapilalistischen Welt 
keine Gleichheit herrscht, denn 
Ordnung hat nur Sinn als Gleich- 
GBARUNE AIeNE aber als Unterord- 
nung. as heutzutage Polıtiker 
und : Wirtschaftler als Ordnung 
uns vortäuschen wollen, das ist 


nicht als perfider Zwang und“ 


sückische Gewalt. 


Die Gehirne der Menschan sehei- 


nen bereits schon so missgeschaf- 
fen unı verwildert zu sein, dass 
sie sıch @inen reinen und richtizen 
Begriff vom 
nung gar nicht. mehr vorstellen 
können ‘and’'dabei immer nur an 
Di*ziplin.und, willenlose Unterwer- 
fung devken.. , un. 

E» klingt uns fast wie ein 
schlechter Witz-in.den Ohren, wenn 
in einem hiesigen Ordnungs-Blatt 
der abgedankte bayerische Minis- 
terpräsident und Seine «berühm- 
ten» Kollegen als Ordnungs- 
menschen ersten Grades gepriesen 
werden, Leute, die nicht einmal vor- 
dem -allerbescheidensten Begriff 
von Gleichlieit Respekt hatten, die 
den Rechtsradıkalen allen mögli- 
chen Vorschub leisteten und auf 
den Revolutionären mit den Füssen 
herumtrampelten. Wenn das Ord- 
. nung ist; wo 'mitdem Belagerungs: 

zustand die wertvollsten Kraefte 
des Volkes (das sind die, welche 
produktive Arbeit leisten) .entrech- 
tet, chikäniert und dem schmut- 
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— ze schw nu on o:, 
zigafen „Wukfier- und Ausbeuter- 
ee Wahr, en, wenn das 
eins-Drdnungsregierung heisst, die 
Zestände schafft, in deren Schatten’ 
abstheüliöhe Mordtaten ausgebrü- 
tet werden’ können, dann will ich 
lieber ausziehen in ein Land wo 
keine Regierung ünd keine solche 
verruchte Ordnung herrscht. 

Das ist keize Ordnung, die als 
Revolver an der Seite. des Poli- 
zisten 'baumelt; das ist keine Ord- 
nung, die aus den Mündungen dar 
Maschinengewehre stiert, das ist 
keine Ordnung, die mit vollge- 
pfropften Panzerautomobilen blöd- 
'sinnig und berausfordernd in den 
Strassen der Grossstädte herum- 
fuhrwerkt. Nein, ‘das ist scheuss- 
lichste Gewalt! Wer mit solchen 
Macht- und Kampfmitieln das ei- 
gene Volk malträtiert, hat jedes 
Recht verloren von Ordnung zu 
sprechen, denn’was er damit schafft 
ist Hass und Mord, Tod, Zerstö- 
rung, Unrecht und Unterdrückung. 

Ordnung wäre es, wenn die 
Menschen nicht mehr als Herren 
und Knechte, sondern als. völlig 
Gleichberechtigte freiwilligund ge- 
meinschaftlich miteinander leben, 
schaffen und sichugegenseitig hel- 
fen würden eins das andere ach- 
tend - und einander vertrauend. 
Ordnung gibt es in Wahrheit nur 
in der Anarchie, wo der Mensch 
den’ ‘Weg zur Natur zurückzufinden 
hat:und in sich selbst Moral und 
Gesetz trägt, um "mit seinen Mit- 
menschen in Harmonie und Ein- 
traclıt zu leben, ohne mehr von 
aussenber durch Gewalt und Ge 
Setze, dazu gezwungen zu werden. 


Wie unendlich weit sind wir. von 
diesem höchsten Ideal der'- Mensch- 
heit entfern!! Und wie.nah,:wie greif- 
bar nah läge die « Verwirklichung, 
wenn die Menschheit’ vernünftig wer- 


den wollte, So lange es. Beherrschte 


und Herrscher, Arme und Reiche, 
Ausgebeutete und - Ausbeuter: 
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rdnung:! 


lich, dem Worte Anarchie gerade 
den entgegengesetzten Sinn unterzu- 
legen, den es in Wirklichkeit hat. 
Einen ' Zustand, wo alles gleichsam 
chaotisch drüber und drunter geht, 
wo an allen Ecken und Enden Ver- 
wirrung herrscht, wo Mord und Tot- 
schlag an der Tagesordnung sind 
der Kampf ums Dssein sich in einen 
wilden und wüsten Kampf aller ge- 
gen alle verwandelt hat —: einen 
solchen Kampf nennen sie mit Vor- 
liebe anarchistisch, obwohl dies mit 
Anarchismus nicht das allergeringste 
zu tun hat, Dabei stehen Bosheit 
und Dummheit zu Gevatter. In vie- 
len Fällen auch Leichtsinn, Die ei- 
nen wollen auf solche Weise mit Ab- 
sicht die Idee des Anarchismus dig- 
kreditieren, die antern sind über- 
haupt zu dumm, um den Sinn des 
Wortes Anarchie richtig zu erfassen 
und viele. tun es, weil sie zu bequem 
und denkfaul sind. Es zeugt aber 
von einer grossen Gewissenlosigkeit 
und Fahrlässigkeit in sprachlichen 
Dingen, wenn das Wort Anarchie, 
das wörtlich, Herrschaftslosigkeit“ 
heisst, in Reden und Schriften so 
falsch und verkehrt. angewendet 
wird, dass es statt wie in Wirklich- 
keit höchste natürliche Ordnung, 

össte Unordnung bedeutet. Diese 
dreiste Fälschung wird sich trotz- 
dem dass: man ihr sehr häufig be- 
gegnet — für die Dauer nicht auf- 
recht erhalten lassen. 


Nirgends, wohin. wir _auch blicken, 
ist etwas heutzutage in Ordnung, 
will man das Ordnung nennen, wenn 
man das :törichte Menschenvolk mit 
dem::Hinweis auf das Paradies über 
sein: erbaermliches Dasein hinweg- 
trösten will? Ist das Ordnung, dass 
die Eiuen alles zusammenraffen, was 
die Erde an Schastzen bietet, waeh- 
rend die grosse Masse laudlos ist 
und den Eigentümern frohnen muss? 
Ist das in Ordnung, dass viele, die 
den besten Willen haben, für andere 
arbeiten zu wollen, nicht einmal ar- 
beiten, nicht einmal Knecht sein dür- 
fen und erwerbslos darben und hun- 
gern müssen? Heisst das Ordnung, 


' wenn die kleinen Diebe gehaengt 
‘werden und 'die grossen frei herum- 
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laufen, wenn die Masse schamlos be- 
wuchert wird und die Schieber dieke 
Bäuche kriegen? Wenn Führer des 
Volkes wie Pfreifenköpfe in Jahr- 
marktsbuden abgeschossen werden 
und die Täter etraflos ausgehen, 
während jede Freibeitsregung der 
Unterdrückten grausam gestraft wird? 
Kann die kapitalistische Welt, die in 
ihrer Auswirkung immer wieder Krie- 
xe heraufbeschwört, Kriege, die. im- 
ıner furchtbarer werden, eine geord- 
nete Welt genannt werden? Ist un-: 
ter ganzes übrige Leben mit den 
vielen unglücklichen Liebes- und 
Eheverhaeltnissen, mit der schamlo- 
sesten Prostitution auf allen Gebie- 
sen, ist dieses Leben mit seinen wil- 
den und verrobten Sitten, wo nichts 
mehr heilig is, Ordnung? Nein, es 
ist alles andere, aber Ordnung ist 
es nicht, 

Nie waren die Menschen tiefer 
gesunken, verwirrter und wuerdelo- 
ser wie in der Gegenwart. 

Die buergerlichen Parteien nen- 
nen sich mit Vorliebe die Ordnungs- 
parteien, Sie. wollen damit ausdrue- 
cken dass sf& fuer die Aufrechter- 
haltung der kapitalistischen \Virt- 
schaftsoränuug. eintreten, die wie 
wir wissen, keine ist, Aber selbst 
bei den sozialistischen Parteien ist 
kein Sinn fuer eine wirkliche Ord- 
nung vorhanden; sie kennen. nur 
Disziplin und. Unterordnung, und 
auch sie moechten unter allen Um- 
staenden am Staats-und Herrschafts- 
besitz festhalten, der Gleichheit und 
Ordnung ausschliesst,. 

Wahre Ordnung gibts nur in der 
Herrschaftslosigkeit. 





Genua. 


Techitscherin beim König von Itelien, 
Tschitscherin sprichten mit dem Erz- 
bischof, «die Photograhen’ knipfen die de- 
voten Verbeugungen Tschitschirins im 
Frack .... Je, was ist den eigeinlich 
los? — Ach so, die Konferenz von Genua. 
Das grosse Lalula, das Christian Morgen- 
etern sch: n ein Jahrzehnt verau nt, 
Das Puppenspiel der. Welt mit seinem 
Hanzwurst. & 

Hanzwurst — das . Proletariat 2 — 
Der Kommunismus, ist huffaehig. gewor- 
den. Der deutschnationale Pı mock 
schüttelt Wirth für den_ Abschluss des 
— russischen die Handelsvertrages 
nd. — # 3 

Be: uns ist ‚Karussellinesse. Ich lese 
die Rote Fahne und dreh. mich billiger 
„An der Eoteignung des Privatkapitals 
müssen wir unbedingt festhalten“. Also 
geben wir den Enteigneten nutza essende 
Konzessionen. . : nt 

... Der Kommunismus ist hoffaehig ge- 
worden ?. — Ja, was ist denn eigentlich 
ee — Ach so, die Konferenz von 

us, — 


* x —— 
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DER FREIE ARBEITER 
‚So haben‘ sie 'sich dehn gefunden, 
die Politiker von’ ‘West bis re Die 
Einheitsfront des Kapitals ist hergestellt; 
Die - ion der buergerlichen 
Gesellse t. Und Russlannd ; in 
ta Mitarbeit unter'ihnen. er 
x Irrtum, Agrırland, ‘dessen In- 
dustrie noch in den kapitalistischen Kin- 
derschuhen steeht, Boll wieder . wettge- 
macht werden, Die proletarischen Kritiker 
sind mundtot gemacht: Die Versuche 
der Opposition die Klassen einheit durch 
die Raete und gewerkschaftlishen Indus- 
trieverbaende zum wirtschaftspolitischen 
Tıaeger zu machen, alle proletarischen 
Kraefte in Aufbau eines revolutionaeren 
Russland zu einen sind unterdrueckt. 

Der Packt mit dem Kapital: ist ent- 
schlossen. Zugunsten.der Konzessionen 
werden die letzten, schon kompromiss- 
haften Fabrikkomitees aufgeloest und 
durch Facklente ersetzt. Der Katech's- 
mus der Fach’eute ist geschrieben. Der 
Kommunismus und' das Prcletariat eind 
hoffaehig geworden. Das danken wir 


slan — J 

FE Die u uk hat einen — 
gen wie bisher gespannt 8 
ihre letzten Positionen zu retten 

Fuer uns klassenbewusste Arbeiter 
ist kein Platz mehr, in ihr. 
zum Zuschauen —— sein. Der 
Dunghaufen fuer .die Fruejahrsveilchen 
in den Bourgerisiestuben. 

Die staatekapitalistische Knospe ist 
auf gen. Der Unterschied schen 
dem Staatsmann, dem der Zentralismus 
seiner Partei alle persoenlichen Behaäup- 
tnagsmoeglichkeiten bietet und dem Be- 
auftragten des proletarischen Klassen- 
willens der Raete, ist verteufelt sichtbar 
geworden, 

Ich denke an einen alten Genossen 
sus der Schumachergewerksehaft, «er 
uns erzıeblte, wie früher jeder Sreik der 
Gehilfen zu nichte gemacht wurde, durch 
cie im Verband organisierten Kleinmeis- 
ter, die für den Stre’k eintraten, und a!s 
nichtstreikende Kleinmeister ohne Gebil- 
fen, die Fruechte der Arbeitsanhasufung 
einbeimsten. Es haette ihnen selbatver- 
staendliche Pflicht sein mue:sen, aus dem 
Verbande auszutreten,- oder sich bei der 
"Streikkbstimmung der ‘Stimme zu enthal- 
ten. Ich mag .ibr Verhalten nicht kenn- 
zeichnet, es kennzeichnet sich selbst, ' 

Und ist dieses Gieichnis nicht :auch 
snf die —2* des derzeitigen russi- 
schen Staatsgedankene auwendbar?! 
Gut, m n sie ihr Diplomatenschick 
als bie zum — ——— Ende durchfuehren, 
aber sind sie eich nicht bewusst, dass 
Russland in der Welt immer noch So- 
wjetrussiend heisst, und dass das Wesen 
des proletsrischen: Kampfes in seiner 
Reinheit zu erhalten, eine selbstverstaend- 
liche proletarische, Pilicht an der Revo- 
lution ist. 

Russland sollte uns das Jreiitstieshe 
Vaterland sein, das Land, das bitterste 
irdische Not fuer geistige Befreiung ein- 
zugeben vermag. „Ein gluehendes Mene- 
tekel der Revolution fuer die kapitalis- 
tische Welt. Und ist durch seine Politik 
das Land “der Kompromisse und der 
Rueckgratslosigkeit geworden. Mit 21 
Bedingungen wollte man wider o 
Notwendigkeit das Weltproletariat zur 
russischen Taktik zwingen, wollte man 
Geschichte korrigieren. : :-Und heute noch 
sitzen die Maenner von .Genua im Exeku- 
tivkomitee der 3. Internationale, und 
treten in brennenden Aufrufen fuer die 
Einigung des Proletariats ein, 

— der —— eines Amer 
weltkongresses is en so wenig, 
dass sie ibre Verpflichtung an das 
Weltkapital, als kein Hindernis fuer ihre 
Teilnahme und Mitarbeit in seinen Reihen 
sehen. Das wird ein-feiner Aıbeiter- 
konkress der Welt werden. ; 

— Immer wieder faellt mir die Er- 
zaehlung des alten ossen ein. 

Aber es ist uns ja all-s nicht nem, 
Schon haben wir erkunnt, dass 
Parteien rische G: bilde der. buerger- 
lichen Gesellschaftsform sind: dass- sie 
zur Mitarbeit an ihrer Straktur ver 
dammt sind (Parlämentarismns eto.) dass 
Revolution keine: Parteisache ist, an > 
nalen nem Leibe zu ı be 

—5 Burgfrieden SR dia jaem- 
merliche Revolution von 1918, und selbst 


« gt i : 
——— — N TEEN, 
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- der Demagogik der $. Internationale ist 


es nicht gelungen, unseren klaren Weg 


::Die.- Zusammenarbeit so belasteter 
internationaler Gebilde, die den Verhael- 
tnissen, und ihrer Austragung im kon- 
sequentem Sinne letzter - proletsrischer 
Notwendigkeiteu niemals Rechnung tra- 
gen, deren Organisationsgliederung, buer- 
geh ideulogisch orientiert; ‘ohne jede 

enstaendigkeit im Zentralismus - die 
Entfremdung und den Verrat. der Führer 
beguenstigt, wird auch niemals eine pro- 
letarische eneinheit herstellen koen- 
nen, der die Freihet und das Rueckgrat 
fuer den erfolgreichen revolutionaeren 
Kampf ohne jeden Kompromiss gegeben 
waere, 

Fester als je gilt es fuer ung zusam- 
menzuhalten, staerker als je den kapita- 
iistischen Druck zu parieren. 





Wieringer Memoiren. 


Den frueheren Kronprinzen laest der 
Rubm seines erlauchten Vaters als Schrift- 
steller nie.t schlafen. Auch der Mann 
von Wieringen hat zur Feder gegriffen, 
um nach berühmten Mustern in Memoiren 
über die Zeit zu schwätzen, in der er 
zum Schaden der Völker Weltgeschichte 
machen durfte, ‘Natürlich betreibt die 
ee bürgerliche Presse sehon die wider- 
ichste Reklame fuer diese Memoiren, und 

rosse Abschnitte aus dem Kapitel ueber 
en 9.- November werden abgedruckt Be- 
merkenswert an dem seichten Gewaesch, 
was man da liest, ist nur die Tatsache, 
dass der ehemalige „Feste - druff“ Prinz, 
der sich in der letzten Zeit ein demekra- 
tisches Maentelchen umbängen wollte, 
und der so tat, als. ob er ein warnender 
Prophet gewesen seiinseinen Erinnerungen 
wieder als ganz wüster Reaktionaer' auf- 
tritt. Der General Groener z, B. kommt 
sehr schlecht weg, weil’er im ensatz 
zu dem Generaı von der Schulenburg 
dem Kaiser im letzten Augenblick nicht 
Theater vorspielte. Sogar:. Hinderbu 


“wird’zwischen den Zeilen. kritisiert,: un 


melancholisch schreibt der Ex-Kronprinz, 
das nicht einer von all den Männern der 
Obersten Heeresleitungdem Kaiser geholfen 
habe“ Zersplitterung und Zerseztung 
sei auch bier alles gewesen, wo „der eisern 
starke Wille haette einspringen und alle 
gesund gebliebenen Kraefte an den Fron- 
ten rings zur starken Tat“ zusammen- 
raffen muessen. Welche Tat der ehren- 


werte Festedruff meint. das zeigt er mit 


folgendem Satz: 


Graf von der Schulenburgs. und 
mein weiterer Vorschlag, uns mit der 
Niederwerfung der. revolutionaeren 
Elemente in der Heimat zubetrauen, 
und unser Anerbieten, in Koeln ge- 
ordnete Zustaende wiederherzustellen, 
lehnte der Kaiser ab. — 


Wenn es also nach den Ex-Kron- 
prinzen gegangen waere, dann haette 
man inn mit der Fuehrung' der. bewaff- 
neten Konterrevolution betraut. An ihm 
lie«t’s nicht, dass er dazu nicht kam. 
Wes Geistes Kind der: sich : spaeter ale 
Volksfreund aufzuspielen suchte, das zeigt 

ch auch an folgender Stelle aus dem 
Bericht neber die Fahrt des ausreissenden 
Kronprinzen zur Grenze, Es heisst da: 

Einmal passieren wir einen Viehtrans- 
port, der von Landsturmleuten getrieben 
wird. Ein alter Landsturukerl, dernicht 
neben dem Auto hergeht ‚und ‚&ine. rote 
Fahne über seinen Ochsen ' schwin; 
Schimpft laut auf mich ein: die Offizire 
Seien am allem schuld ‘- gefeiert haben 
sie-und er sei balb verhun«ert!-Das geht 
mir denn doch ueber die Hutschnur, und 
ich sage diesem elenden Burschen der- 
massen Besche:d’ dass er zitternd und 
schreckensbleich eine Ehren 
nach der anderen macht’ — Pack, das 
niemals vor dem Feinde gestanden hat 
und jetst Revolution spielt! 

Die freche Hochnaesigkeit, die aus 
diesen Zeilen spricht, das ist’die währe 
Natur —— ‘der — —* 
ser geworden waere, wenn das as 

nicht —— 

















































































































































































































































































































































































































































































































Neue Entwicklung in der U. g. P. 
0. md K.P.D. 


' "Eine Rö'he von K. P. D.-Parlamenta- 
rien hatten ihren Austritt ausder K.P.D. 
erkläert, ihra.M»ndate aber nicht 'nieder- 
gelegt Sie konetituierten sich zu einer 
Fraktion der Kommunistischen Arbeits- 
gemeinschaft. 

Vor wenigen Wochen gab diese K. A. 


G. ihren Uebertritt zur U. 8. P. bekannt.” 


Und jetzt sind von den 15 Mitgliedern“ 
der K, A. G. im Parlament die folgenden 

11 zur U. 8. P.-Fraktion übergetreten: . 
Brass, ‘Daeumig, Düweıl, Fries, Geyer 
sen , Geyer jun., Alolf Höffmann, Levi, - 
Pleitner, Teuber, Frau Wackwitz. Fol- 

gende vier Abgeordnete haben ihren Ue-' 
hertritt: nicht vollzogen: Berthele, Eich- 

horn, Malzahn und Reich, sondern sınd 

wieder zur K P.D. zurükgegangen. 


—i 





Kein menschenwürdiges 
Dasein. 


: In den letzten Monaten des vergan- 
genen Jahres betrug die Zah! der Ar- 
beitsiosen.in Deutschland eın Drittel der 
Vorkr egeziffer. Aber nunmehr ist doch 
ein Umschwung 
Wochen hat eich die Zahl der deutschen 
Erwerbel s°n verdoppelt, sie betrug Au- 
fang April etwa 200 Gewiss noch 
verhaeltnissmaessig eine geringa Zahl ge 
genueber den gewaltigen Ziffern in Ame- 
riks und in England. Aber gleichwohl ein 
Zechen dass das deutsche Proletarial im 

te ist, vor der Gefahr der Arbeits- 
losigkeit zw: steheo, im gleichen Masse 
wie das Proletariat der meisten kapitalis- 
tischen ‚Laender. J 
Mrhr als 10 Millionen Proletarier rind 
beute in "er ganzen Weıt erwerbsi:s, 
Vor dem Kriege waren es 1 bis 2 Mıllio- 
nen. Die indu+trielle Rerervenrmee ist 
also um das Fünf- bis Zennfsche an- 
eschwolien. Und das obwohl der Krieg 
Millionen von Arbeitskraefte vernichtet 
hit, Der Ausfall von  Arbeit-kraeften 
durch T«d auf den S-hlashtfeldern über- 
triff, die Gesamtzffer der Arbeitslosen 
vor dem Kriege um: das Viellache, 


Deutschland über alles. 

Aus’ dem Gefangenenlsger Kott- 
bus-Sielow wird von. einem inter- 
nierten Genossen geschrieben: 

'Wir sind in dem grossen Ringen 
gegen das Kapital nach Verbüssung 
unserer Gefängnisstrafe hier im Sam- 
mellager angelangt. Es befinden sich 
hier unter uns Genossen, die ausser 
einem Hemd; welehes defeckt ist nur 
noch Lumpen am Leibe haben, die 
man einst:Kleider nennen konnte, so 


dass, wenn man sie heute entlassen” 


würde, sich unter Menschen nicht 
zeigen können. Von Ungeziefer wim- 
melt-es hier  fovermliel.. — In den 
Holzbaracken regnet es bei schlechtem 
Wetter durch, da die Dächer nicht 
in Ordnung sind. In der Nacht 
friert man auf der Pritsche gerade 
so, als wenn man im Freien kampie- 
ren würde, — Sobald jemand krank 
ist, und man den Arzt vorgeführt 
wird, ist seine erste Frage, ob man 
Geld hat... Das Essen laesst sehr zu 
wünschen übrig, zur Sicherung der 
heutigen Staatsform und Ebert Re- 
gierung befindet sich um unsere Ba- 
racke ein doppelter Drahtverhau. — 
Es befinden sich, unter uns Opfer der 
Reaktion, die- nicht in ihre Heimat 
zurückkönnen, weil sie dort politisch 
varfolgt werden.* 
Es ist wirklich kein Wunder, dass 
die Deutschen in der ganzen Welt 
verhasst sind:  ".-. — 
EXEins Republik, die vier Jahre 
nach dem Kriege noch G fangenen- 


eingetreten In wenigen .- 


-hat der Reichsregiörung 


DER FREIE ARBEITER 


lager noetig hat, kann sich wirklich 


als die. „Lreieste“ bezeichnen. . 


Deutschland ist--der alte Zucht- 
haus-, Kommiss- und Gamaschen Staat 
geblieben. Der Name‘,Republik allein 
änderte daran nich 

Das deutsche Röichsarbeitsminis- 
terium gab in diesen Tagen eine 
Denkschrift heraus, „Die Erwerbs- 
losigkeit der Welt Ähre Wirkungen 
und ihre Bekämpfung” betitelt, Sie 
enthält umfangreiches Material über 
das Anwächsen der Reservearmee 
in den verschiedeneu Ländern. Zu 
den mindestens 10. Millionen Er- 
werbslosen, heisst e5 in dieser Denk- 
schrift, kommen noch etwa 20 Mil- 
lionen Angehoerige hinzu, Insgesamt 
„tuehren also 30 Millionen Menschen 
infolge\der Arbeitslosigkeit kein men- 
schenwuerdiges Dasein, denn keine 
wie immer geartet 
kann die Arbeit aüf die Dauer er- 
setzen.“ Es wird desweiteren ausge- 
rechnet, dass seit dem Waffenstill- 
stand in Europa ‘mindestens 8 Mil- 
liarden, in den Lätidern der Erde 
etwa 25 Milliarden / Goldfranken an 
Unterstuetzungen fuer Erwerbslose 
und ihre Angehoerige . gezahlt wor- 
den sind. PM 

Das kapitalistische System hat 
seit seinem Bestehen. den prolelari- 
schen Arbeitsbienen ‘kein. menschen- 
wuerdiges Dasein | bieten koennen, 
Das kann eben nur in seiner Vollen- 


dung die kommunistische Wirtschafts- 
ordnung, . | 
"300 "Prozent Dividenden. 
- Die F. Thörs, Vereinigte Ham- 
burger Oelfabriken, 'haben ‘im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr einen 
Bruttogewinn von 48,41 gegen 6,87., 
Millionen Mark. im Vorjahre auf“ 
zuweisen. Voı. Efröchnung dieser 
Summe sind otenhg bereits Ab- 
schreibungen und’ Rückstellungen 
erfolgt. Dividende wird mit 75 Proz 
angesetzt werden, dabei ist aber 
zu berücksichtigefi; dass eine Ka- 
pitalserhöhung von 10 Millionen 
auf 240 erst im Laufe des Geschäfts- 
jahres beschlössen wurde, dass bei 


. der Ausgabe dieser Aktien die 


A'tionaere . ein „ausserordentlich 
günstiges Bezugsröcht hatten und 
beim Bezug dieser Aktien viel 
verdient haben. a in Geschäfts- 
jahr tatsächlich arbeitende Kapital 
beträgt 10 Millionen, so dass in 
Wirklichkeit eine®Dividende von 
300 Proz. gezahlt wird und ein Rein- 
gewinn von 420 Proz. zu verzeich- 


nen tat, 320752 72 


Die Grossindustrie fordert die’ 
Eise 


Der Reichrerdgn d der Industrie 

ein „Gut- 
achten ueber die deütche Eisenbahn- 
frage" uebergeben, 3Jas bald veroef- 
fentlicht werden soll. Die Industriel- 


-len fordern, dass der Staat das Ei- 
‚senbahnwesen in ihre Hände gebe. 
‘Die Grossindustriellen lassen nicht 


locker. Stinnes ka nicht nur alle 
Zeitungen, um die „geffentliche Mei- 


nung“ zu machen, er und seine Hin- 


termänner haben soviel Milliarden 
aus den Knochen der deutchen Ar- 
beiter herausgeschunden, dass sie 
beabsichtigen, dem bankerotten Staat 
die Eisenbahnen abzukaufen, ; 


A 
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Versorgungsabteilung für 
Menschensehinder. _-: 


Die von A bis Z monaretistich einge- 
stellte Ebert-Republik kann trotz ihres 


‘fortschreitenden Bankrotts auch  anstän- - 


dige Ruhegehälter gewähren, 

Für Kriegskrüppel, Witwen und 
Waisen allerdings nicht. Aber den „Edel- 
sten und Besten der Nation" steckt . sie 
es hinten hinein. 


Das „Deutsche Offiziersblatt“, Wo-, 
chenschrift des Deutschen Offizierbundes, 


teilt die „Ruhegehaelter“ mit, die die Re- 
publik für die vor dem 1. Januar 1921 
verabschiedeten, ehemals aktiven Offizie- 
re freiwillir zahlt. 

Ein Leutnant erhaelt als ruhegehalts- 
faehiges Diensteinkommen schon nach 
— Dienstzeit bis zu zwei Jahren 16620 

ark. 
gi Oberstleutnant bekommt 62.000 
r 


Der General Ludendorff, merkt’s 
Euch, Arbeitslose, erbaelt jaehrlich ein 
Ruherehalt von 145 000 Mk., ausser den 
verschiedenen Teuerungs-und Kinderzu- 
schlaegen. . 

Ein General-Feldmarsehal bekommt. . 
200.000 Mark und alle Hohenzollern, Wit- 
telsbac er und sonstigen Generalstaebler 
vom Range der v. Tirpitz, v. Stein, er- 
halten am 1. eines jeden Vierteljahres die 
Rate ihrer Pension zwischen 154000 bis 
250000 Mark, 

Das klinzt schier unglaublich, aber 
die * Republik“ ist nun einmal so 
n 





Sozialistische Kleinarbeit 
auf der Kolonie 
Von Kosmopolit 


Mein Aufsatz «BAUER und ARBEI- 
TER» vor kurzer Zeit an dieser Stelle 
veröffentlicht batte den Zweck in kurzen 
Worten der Koloniebevölkerungen die 
wirtschaftlicben Grundforderungen des 
Sozieliemus zn erlaeutern. Einige Briefe 
eus der Kolonie die Genosse Koiestedt 
der Oeffentlichkeit übergab beweisen, dass 
auch unter der Landbevölkerung sich 
Kraefte. regen, die bestrebt sind, der Pro- 
prgierung unserer Idee auch auf der 
Kolonie konkreıe Formen zu verleihen. 
Nich ® ist richtiger und notwendiger als 
dies. Neben der tatkraeftigen Unterstüt- 
zung der Aufk!aerungsarbeit des «Freien 
Arbeiter» durch rege Werbetaetigkeit 
müssen wir aber auch versuchen sonst 
noch positive Arbeit im sozialistischen 
Sinne zu leisten. 

Es fragt sich nur welche Wege hab:n 
wir einzuschlagen um unter der Kolonie 
bevwölkerung Erfolg versprechende Arbeit 
zu leisten. So einfach ist dies nicht und 


es gehört neben grosser Geduld viel Lie- - 
be zur Sache dazu die fortwährende Sorge 


um materielle Dın 
en unserer 


die das Denken und 
uern gefangen haelt, 


hat es fertig g:bracht, dass das seelische . 
Leben unserer Koloniebevökerung ver- 
krüppelt. Der durchschneitsbauer kennt’ 
nichte anderes als dieses materialistische - 
denken, das ihn nicht einmal verlässt, : 


wenn sein, von schwerer Arbeit ausge- 
fülltes Dasein, durch ein ödes Balivergnü- 
gen unterbrochen wird. Der Bauer weiss 
wohl, dass er der Ausgebeutete ist, aber 
er hat nicht die Kraft des Wiedarstandes. 
Das Solidaritsetsgefünl fehlt auf der Ko- 
lonie fast vollstaendig und manche schoe- 
ne Sache scheidert an der oft gehassigen 
Uneinixkeit die ihren Ursprung in per- 
soenliche Zwistigkeiten hat. Es soll keine 
Anklage sen, die ich hier -erhebe, ich 
weiss woh', dass (lieser traurige Zustand 
eben seinen Grund in den verkehrten 
System unserer heutigen Gesellschafts 
ordnung hat. So ist der Bauer der Spiel- 


bell der ausbeutenden und herrschenden ' 


Klassen, hier in unseren demnkratisch 
re Laendern noch mehr als sonst- 
wo, An diesem Punkt muss nun unsere 
Arbeit einsetzen. Es waere nun vollstgen- 
dig \erkehrt, wenn wir versuchen wollen, 
“= ‚der Beie KR Vereine 

gruenden. Wir muessen uns sein, 
dass wir bier auf Neuland stehen, dass 
der Bauer mit einer grossen Portion 
Misstrauen licher radikal klingenden 


Idee entgegen kommt. Dass dem 80 ist, 


pe "FE 
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dafuer hat ausgbiig uasere hiesige Pres- 
ge 


nen die, die sich zum Sozialis- 
mus bekennen, loss Gemeinschaften ‚bil- 
den innerhalb welchen alle Maassnahmen 
‘die geeignet sind sozialistische Werber- 


arbeit zu treibeu,. besprechen werden 
koennen. Wir muessen vielmehr Ueberall 
‚da, wo sich Anzeigen vom Widerspruchs- 
geist auf der Kolonie bemerkbar macht, 
eingreifen, nur versuchen, diesen Geist 
zu Eee 

muss 


und zu [staerken. Der Versuch 
gemacht werden, diesen Wider- 
epruchsge:st durch Bauernorganisanıonen, 
mögen sich diese nun wi che, 
geistige oder politische Ziele stecken, ko 
rete Formen zu geben. Segeln diess Or- 
nisationen vielleicht auch im «bürger- 
chen» Fahrwasser, so schudet das abso- 
lut nichts, die Hauptsache ist, dass wir 
DEN ANFANG machen, dem Bauer den 
Weg zu: zeigen, auf welchen er sieht, 


weiche Macht es bedeutet, wenn er sich . 


zusammenschliesst. 

So dürfen wir also nicht davon zu- 
rückschrecken auch in solche Vereinigun- 
gen auf der Kolonie einzutreten, die 
aeusserlich nicht viel von Sozialie- 
mus an sich haben. Es mag sein, dass es 
Kolenien gibt auf welchen es angebracht 
ist anders vrzugeken — aber soviel ieh 
die Kolonie kenne, ist es fasst überall so, 
dass der oben angefuehrti+ Weg am 
besten zum Ziele fuehrt. Innerhalb all 
dieser Vere'nigungen, die ja fast überra | 
ern noch fchlen, bietet sich zenü- 
gend enheit Arbeit im sozialistischen 
Sinne zu leisten. Zu versuchen den Geistes- 
horizont der Koloniebevölkerung zu er- 
weitern um.sie empfaenglich DAFUE : zu 
machen, das der Sozialismus nicht allein 
die materielle Sorge der arbeitenden Klas: 
se umzuaendern bestrebt ist, sondern dass 
das Grosse am ihm die etsischen Forde- 
rungen sind d. h. der arnreitenden Klasse 
auf dem Weg weisen will aus dem öden 
einerlei der taeglichen Frobnarbeit heraus 
zu dem S:'hönen und Guten was Wissen- 
schaft, Kunst und Musik dem menschli- 
chen Gert und Gemüt ‚schenkt, zu gelan- 
gen. Das sind: hocha#esp.nnte Ziele — 
und es muss uns allen, die wir auf der 
Kofonie sitzen überlassru bleiren — noch 
F eit und Geschick, den Weg nacu 
diesem. Zieh. zu:;ebnen. : Das kann: nur 

durch Arbeit:an.jedem. Einzal- 
nen durch'ofıe Gsspraeche im sozialisti 
schen -Sinue, vielleicht durch Veranstal- 
tangen-kleiner, im Stillen abgehaltenen 
Vortraege, durch Verleihung sozialistisch r 
Literatur usw. J 
Die Bevoalkerung der Kolonis muss 
zu uns: Sozial'sten vertrauen gewinnen, 
indem wir aufibr- Wünschen und Gedan- 
kengaenge einzehen und un: SELBSTLOS 
in den Dienat des Aligemeinwohls stellen. 
Freilich in die «Augeu springend» werden 
unsere Erfolge zupae: het nicht sein und 
man wird nnchmal verkannt und bekämpft 
werden — sogar bei den eigenen Genossen 
von welchem viele die Verhaeltnisse auf 
dem Lande nicht kennen und die da glau- 
ben, dass man unter der Koloniebevö ke- 
rung genau So &Arbeiten könne wie unter 
den staedtisch-n Arbeitern. Das alles 
darf nur nicht abschrecken, die Hauptsa- 
che iss dass wir. selbst fast in naserer 
sozislistischen Weltanschauung wurzeln 
und uns bewusst s'nd, das all dies unsere 
Arbeit eben dieser Idee dient. Für urs 
auf der Kolonie gilt das Gle chniss vim 
Saemann und wir dürfen überzeuxt sein, 
dass der Samen «len w:r werfen, dereins: 
einmal reiche Früchte bringt. 


Vom Schlachtfeld der Arbeit. 


Am 8, Juni vormittags wurde in der 
Huifabrik Teichmann, Rua Castıo A!ve-, 
der 15 jachriee J. Ketzinger von einer 
Maschine ıu Stü ken zerrinnen, soweit der 
x tand. Am 10. Juni finden wir in 
der deuts'hen bürgerlichen Pre+re die 
Regestrirrung dieses traurigen Falles. 
Das Voiksblatt beachraenkt sich darauf 
ob'ze Tatsache ihren Lesern mitzuteilen, 
anders aber das Revolverblatt N. D. z. 
dieses Schmutzblatt. haelt es für ange 
bracht, b:i der Besprechung dieses Falles, 
o ne denselben zu untersuchen, das Opfer 
d.n 15. jsehr gn Arbeiter, als verantwort- 
ken für den Unfall zu bezeichnen, er der’ 
Schmutzfinck, und notorischer Arbeiter- 


-7 gesandt, das ist all =.\ 


DER - FREIE ARBEITE 


Verleumder schreibt, der Junge war etwas 
leichtsionig, und spielte lieber als das 
er seine Arbeit tat, ihm schon man- 
eherlei Tadel von seihem ——— zu. 
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G. F, und M. hier — Also sie glau- 
ben beweisen zu können das der gewe- 
sene Lehrer Wilke, von seinem Freund 
zum sien Toisshiessen worden 


draengt 
d.d an m , Geld u. 
Arbeiter ist, und das man vg u 


die Unangenehmlic 
er seine : Arbeiter 
zahlen. Wenn nut dje Anga 
auf Wahrheit beruliän das der j 
beiter sp'elerisch väran! wer, u 
Arbeitgeber das t hat dann 
wir den Arbeitgebäf,der fahrlaessigen Tö- 
tung eines jugendlichen Arbeiters, an den 
er in so leichtfertigöf Weise, allein eine 
gefaehrliche Arbeit errichten liess. 
Noch eins warum bat der Herr «Ho- 
mo» ebe er den . Arbei 
Schmutz zog, nich®' 
n eingezogen ?? 

rık tatsaechlich id der Rua Vasco de 
Gama gesucnt ? Warum ist er nicht mal 
auf das (jerüst geklettart und hat seinen 
Körper unter der Tfansmissionswelle hin- 
durch gezwengt, ire dann waer von 
den dicken Schmäbrbauch nichts übrig 
gebl'eben, zum Scohlhss versteigt sich der 
ebemalige Pfaffe folgende Grabrede: 


D:ch hat der Bajäuernswerte sich sein 
trauriges Los woh sr zuzuschreiben, 


‚Ar- 


indem er die Arbeit zu leicht und zu 
leichtfertig auffasstd, uad dieselbe mehr 


als Spiel anseh. 3 

Wie lange noeh . werden sich die Ar- 
beiter solche Beleidigungen, und Verhöh- 
nungen gefallen lässen ?! Und dann 
wundert man eich: n die Beleidigten 
zur: Selbsthilfe. greifen, aber die Herrea 
w:ssen aus Erfahrung wıs man den 
Deutschea Arbeiter alıes bieten kann. 


Capitäo Satanaz. 


Briefkasten. 


KAMERAD R.'’D., Rio Grande — 
Also wie g- wünscht ‘20 Exemplare von 
jeder Nummer.. Wo ist den Hansen ab- 
geblieben ? er hat am 16, 4. 21., 14 Milr. 

Gruss. ’ * 


> N.-L "CECILIA — Brief und Geld 


N 
. 


‘erhalten, also jetzi# wird besorgt. Gruss. 


B, L. ISABELLA — Bravo! man so 
weiter, also jetzt 17 «freie» wird alles be- 
ro hast recht, aber lass sie schim- 
pfen. Das Geld kannst du auf eurer 
Postagentur an meine Adresse — 

russ. 


W.J:. P. Uniäo — Leider kann ich 
da nıchts machen, es stimmt, :die welche 
bei der Nationalen Revolte durch Feuer 
Geschaedigten haben bis auf Schmidt 


Ersatz erhalten, aber von. den Versiche- ' 


rungsgesellschaften, und :diese klagen 
erst jetzt beim Staat ein. Die Gesellschaft 
Germania die durehibr protzenhaftes auf- 


reizendes-Auftreten viel: die Ursache zu 


dem Ereignissen am 16. April 1917 war 
hat n’s Entschaedigung 240 Conlo erhsl- 
ten. -urd wie man: sagt, warten noch 
heute Angestellte. der Ge manis auf ihre 
Anıschae !igung. Feine Gesellschaft diese _ 
Ueberpstrioten. 


Aktion. Berlin — Karte erhalten, schon 
besor,t, «Aktions bis dato nicht angekom- 
men. Gruss, 

Bruder J. W.: 30 'NVILLE — Brief 
und Skitge erhalten. Ja’ das ist alles gut 
und schön, also du nimmst an das du 
in mir den gefunden hast der dir 3 Conto 
de reis leibt, um eine «Reformkolonie» 
zu gründen. Da'biet du auf den Holz- 
wege, erstens bin ich kein Reformer, zwei- 
tens, habe ien noch nie 3 Conto de reis, 
gesehen, noch gebabt, also war 
es mal wıeder nichte. Gruss. 

-  W. MONTENEGRO — Jetzt 12 «freie» 
Ich habe die Gesellsshaft Hacker — 


nein 
aa re ttel die d’ese Gesell- 
eind, als 


Gruss. ° 


; Das senarchistisch: 
Pierre Remus. Dritte voelli 


8, w. gestohlen hai. Na’ wenn 
iet warum unternehmen sie dann keine 


"Kozialke.- 


Hier wurde vor kurzem unter den 

Nahmen Centro de Propaganda Libertaria 
ein Verein gegründet, welcher sich zur 
Aufgabe — hat den Herrschafttslo- 
sen Sozialismus zu propagieren, in dieser 
Gruppe gehen die Reste der einstmal star- 
ken Uniäo International de — auf. 
Als erste Arbeit wird die Gruppe das 
Werk von M. Bakunin, Gott und Staat, 
in Portogiesich erscheinen lassen. 
1. Mai 1921 eine Liga de Operario gegrün" 
. ns Liga de zrün- 
det, welche kurze Zeit nuch der Grün- 
dung durch Gewaltmassre der Ort 
polizei zerstört wurde. Am letzten 1. Mai 
haben nun die Arbeiter von Erechim und 
Umgegend die Liga wieder,neu und zwar 
im Syndikalietischem Geiste erstehen las- 
sen, trotz alle dem. Bravo, 

Die Federagäo Operaria Lo- 
kal-Porto Alegre Veranstaltete aım Sonn- 
tag den 9. Juni Nachmittsgs auf der 
Praca Alfındega eine Versammlung, zuın 
Protest gegen die Verurteilung von 0- 
Vanzetti, die Versammiung war sehr 
stark besu:sht, Redner sprachen in Por- 
tugies:sch-Spanisch und Dautsch Unter- 
anderen protestierie man auch gegen 
die Ausweisung der Spanischen und 
— ——— Revolutionaere in Dentsch- 


Sonntag den 25. Juni findet in Tris- 
teza bei P. Alegre. eine Protestversemm- 
lung der Steinarbeiter unter freien Him- 
mei statt.‘ Tema Saceo Vanzetti. 

Solitaritaet !: Die Mitglieder der 
Syndikate welche der F. O. L. P. Alegre 
angcsehlossen sınd, haben munter sich 
durch Sammlung u. ». w, 536 Milr auf- 
zebracht. Diese Summe wurde unserer 

ed. übergeben sniı der Bestimmu 
Mk an das 


Jun so, beide Summen wurden — 
sand, ' ; J 


Abrechnung des “Freien Arbeitars» 
umfassend die Num. 9. 10. 11. u. 12. 


Einnahmen. 
Kassenbestand . „7 "5 . 2. ::88300 
Verkäuf u. Abonement d. Blates 1088060 
Pressfonds in derselben Zeit. . 2448100 
Inserateneinnahmen . » ». + 2313000 


Summa 5918460 
Ausgaben, 
Satz, Druck, Papier, . . » » . 518800 
Porto, Schreibpapier, Couv . » an 


Despesen für 
Summa: 567$000 
Einnahmen. . 5918400 er 
Ausgaben 5678000 
Bestand 248400 
Porto Alegre, den 20. Juni 1922 
Die Kommission. 
uittung über Eingaenge 
Oeenoeiin 68500 > Me 8. Orus 


K. Cac 
6$000— V. Joinville 188000. — U. V, Ayres 
3$000 — R. Agudo 26$000. * 


Annoncen, . ».,- 


“ Pressfond. 
Aeudo 208000 — J. P. Alı 
— Ueberschuss der Verlosung 45 
Gruppe‘ «Freier Arbeiter» · 
Freund 508000 — Einer der sich über die 
Zechpreller gefreut hat 20$000, 
Bücher-Einga 
6 "lanitent 


und erweiterte Aus 
nis und Befreiung, 
Preis Mk. 2,50. 
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Vom «Kindersegen» in. 
der Arbeiterfamilie 


Eng verbunden mit der Frage ‚we- 


gen einer Entlastung der proletarischen - 


Frau im Haushalt ist eine andere Frage 
von noch‘ grössere Wichtigkeit. Wır 
sprechen jetzt von dem Kindersegen oh- 
ne Ende“, der besonders in dem Prole- 
tarierfamil'en zu Hause ist, und der die 
Frau in eine lebenslaengliche Sklavin 
verwandelt. Reformen im Haushalt, las- 
sen sich nicht mit einem Male durch- 
führen: "Man kann sie snstreben und das 
Beduerfnis fuer ihre Notwendigkeit in 
der Frau erwecken. Aber auf dem Gebie- 
te der unbeschraenkten Volksvermehrung 
ist ein sofortiges Eingreifen moeglich 
und durchfüehrbar. Es ist wahrlich schon 
die hoechste Zeit, dass die Frau aufhoert, 
die Rolle e.ner gewoehnlichen Gebaerima- 
schine zu spielen, weiche die Vermeh- 
rung ihrer Familie aem Zufall anhein- 
stellt. Ein Kind sollıe nur daan das 
Licht der Welt erblick’n, wena . das 
Bedürfnis der Eltern dafür vorhanden ist 
und die meıeriellen Bedingungen für eine 
gesunde und menschenwürdige Entwick- 
lung gegeben sind Wie die Dinge ader heute 
stehen, bedeutet die Gebust jedes neuen 
Kindes in der Proletarierfawilie eine 
»roessere Einschraenkung der nıtwen- 
digsten Lebensbeduerfnisse und sehr oft 
bitieres Elend uod lang+aınes Dahinsiechen 
agemtlicher Familienmitglieder. . Eiue 
"Nermehrung der Familie ist nun einmal 
richt verbunden mit, einer automatischen 
Vergröesserung des proletar schen Ein- 
kommens, so dass jeder Biegen, der dem 
neuen «und in’ den mieissten Fällen, no- 
wilkommeaen Gast gegeben werden muss, 
‘den übrigen Familiensprossen von ihren 
Leben abgezogen wird. Dass den besıt- 
zenden Klassen ein solcher Zustaud der 
Dinge ganz erwünscht ist, ist‘ leicht be- 
greiflich. Je mebr die Kraft des Prole- 
tariats im taeglichen Kampfa ums Dasein 
zermürbt und aufgebraucht w.rd, desto 
weniger kummt er in der Versuchung, 
sich gegen das Joch, das ibm auferiegt 
wurde, zu empören, desto mehr ist er gur 
stumpfsinnigen Ertragung seines Elends 
gezwungen. : Grosse Proletar:erfamilıen 
bedeuten für den Unternehmer billiges 
Ausbeutungsmaterial und weniger Risiko 
in den unvermeitlichen Wirtschaftskämp- 
fen zwischen Kapital und Arbeit: — für 


den Staat willkommenes Kanonenfutter: 


im Falie eines Krieges. 

Der proletarischen Frau aber ee 
ihre Fruchtbarkeit zum doppelten Ver- 
haengnis,. Nent nur, dass , sich ihre 
Sorge unı das taegliche Brot fortgesetzt 
vermehrt und die Existenz der Fami!e 
schwieriger gestaltet, sie -eibst wird auch 
ein Opfer kverperlicher Erschoepfung 
und aller moegl'chen Krankheiten die an 
ihrem Leben zehren und sie vor der Zeit 
verwelken lässen. Dass ein Weib, dessen 
ganze» Leben sich nur von einer Schwan- 
»erschaft zur auderen bewegt, fuer jede 
geistige Enıw cklung verloren ist, ist nur 
allzu begreiflch. Und ieider bafinden 
sich Millionen von Proletarierfrauen ia 
dıeser furehtbaren Lage. — Es ist daher 
eine der wichtigsten Aufgaben, in dieser 
Hinsicht die nötige Aufkiärung unter die 
Frauen zu iregen und damit eines der 
schwersten Hindernisse, die sich ihrer 
Befreiung entgegenstemmen, zu beseitigen. 
Diejenige, die aus sogenannten aestheti- 
schen“ Gründen e'ne scl:he Aufklaerung 


verpönen, sind reaktionaer veranlagte 
Menschen, welche die ganze Schauerlich- 
keit des proletarischen Elends überhaupt 


“ nicht erfasst haben. 


Es ist hier nieht der Platz, auf den 
Ursprung und das Wesen der Familie 
naeber einzugehen, obwohl nicht verkännt 


‘ werden soll, dass sich nur allzu oft hinter 


ihren engen Waenden die furchtbarsten 


"Tragödien abspielen, die für alle Teile — 


Mann Frau und Kinder — gleich entsetz- 
lich sind. Aber ein grosser Teil all des 
Hässlichen und Kleinlichen, das heute in 
so vielen Familien eine so hervorragende 
uod wenig rühmliche Rolie spielt, könnte 
verschwinden, wenn die Frau auf einer 
höberen Stufe ‚geistiger Entwicklung 
staende. Die Familie ist kein künstliches 
Gebilde. das willkürlich ins Leben gerufen 
wurde und stets dieselben Formen trug. 
Sie hat in verschiedenen Zeiten und 
Zonen verschiedene Gestalt angenommen, 
und auch ibre heutige Form wird nicht 
dieselbe bleiben, sie wird sich weiter ent- 
wickeln und zusammen mit den wirtschaft- 
lichen und geistigen Bedürfnissen der 
Menschen entsprechende Gestaltungen 
annehmen. Sie ist bis heute wichtigste 
und für das Einselleben des Menschen 
die einflussreichste Institution gewesen 
und wird es zweifellos auf lange Zeit 
‘hinaus bleiben. 

Wohl die tiefsten Eindrücke empfangt 
der Mensch im Kreise der Familie, be- 
sonders in der Jugend, Eindrücke, die 
. Beinem spasteren Leben sehr oft eine 
entscheidene Richtung geben. Es sollte 
deshalb alles getan werden, diesem engen 
Kreise ein möglichet angenehmes und 
‚ansprechendes :Gepraege zu geben, ‚in 
"dem sich besonders’ das Kind wohlfühlen 
kann. 'Aus dem Elternhause müss'e die 
Jugend die schönsten und reichsten 
Erinnerungen mitnehmen auf den Weg 
des Lebens, der sie spaeter in allen 
Kaempfen uud Fahrnissen wie ein warmer 
Liohtblisk begleiten sollte, So sollte, 8o 
müsste: und so wird es sein, Wenn Mann 
und Weib sich als. freie und gleiche 
Menschen zusammenfinden und sich in 
wahrer Liebe und gegenseitiger Achtung 
zugetan sind. : 

Aber ein solcher. Zustand des Zus 
sammenlebens ist nur dann möglich, 
wenn beide Geschlechter gleichgestellt 
sind in allen ihren Beziehungen und die 
Frau nicht laenger a!s unmündiges und 
minderwertiges Wesen betrachtet wird. 
Nicht Frauenarechte fordern wir, sondern 
Menschenrechte, uad diese wollen ' wir 
erkaempfen auf allen Gebieten des Lebens. 





Eine Demonstration 
der Kriegsopfer in Berlin. 


Dis Demonstration der Kriegsopfer 
welche am Sonntag, den 23. April statt- 
fand, nahm einen eindrucksvollen Verlauf, 

‘ Um 9 Uhr sammelten sich die De- 
monstranten mit wehenden Bannern und 
mit Schildern im Stadtinnern. Am gros- 
sen Stern im Tierzarten trafen sich die 
Züge. Während so die seit Jehr und 
Tag vertrösteten und betrogenen Inva- 
liden auf die Strasse gingen, um ihren 
Protest zu demonstrieren, ritt im Tier- 
garten die satte Rourgeosie spazieren. 
Der Sozisldemokratische Polizeipraesident 
Richter hatte Schuppo aufgeboten. Last- 
autos mit bewsffaeten Grünen rasten an 
den Demonstranten vorüber. 

Ueber 10 000 Invaliden lausshten auf 
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und des Kapitals! 
: sige Vö!kermorden hinausgezogen ‘seid 


- Teurung anzupassen und indem 
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dem Wittenbergpla’z im Westen - den 
Worten der Referenten. Genosse Mark- 
graf fuehrte aus: Ihr Opfer des Krieges 
Als Ihr in das greu- 


konntet Ihr noch nicht ahnen, das Euch 
nach 2 Jahren statt einer gesetzlichen 
Versorgung eine Armenunterstürzung 
gewaehrt wird. Die Schwerkriegsbe- 
schaedigten werden sich erst jetzt be- 
wustt, dass der. heimatliche Herd, den 
sie beschuetzen, ibr Elend, ihre Entbeh- 
rung und ihre Entsagung’ist, derweil die 
Bourgeosie ein Leben in Saus und Braus 
fuehrt. Die Regierung beweist durch 
ihr Verhalten, indem sie sich weigert 
die Rentengebührnisse der wachsenden 
ihr 
Vertreter den Kriegsbesehaedigtenorgani- 
sationen eaklaerte: „Man hat vor. 2 
Jabren noch nicht voraussehen können, 
wie sich der Versailler‘ Vertrag aus- 
waechet“, dass nicht de Kriegshetzer 
und die Kriegsgewinnler, sondern das 
Proletariat und die Kriegsopfer, die ihre 
Gesundheit hingegeben haben, die Re- 
parationskosten zu bezahlen haben. Da 
die Bourgeosie auf die kıpital'istische 
Profitwirtschaft nicht ' verzichtet, ihre 
Ausbeutung steigert, erwaechst uns die 
Aufgalıe uns einzureihen in den allgemei- 
nen Klassenkampf des Prolelariats, um 
die sozialistische Gesellschaft, 

Nach der Versammlung bewegte sich 
der Zug alsdann in der Richtung zum 
Zoologischen Garten, voran [die Schwer- 
kriegsbeschaedigten in ihren Fahr- 
stuehlen, dann die  mitleiderregenden 


‚Blinden mit ihren Hunden, denen. der 
-Btaat als einziges 


Erwerbsmittel die 
Drshorgel in die Hand gegeben hat und 
dann in fast endloser Reihe die tausen- 
den an Stöcken und Krücken daherhum- 
peinden Krieksinvaliden und Hinter- 
bliebenen. — Ein Zug des Elends. 


Plorkg Erkenntnis u. Bfrlıng 1 


Wien - Klosterneuburg 
Soeben erschienen. 


Franeisco Ferrer] 


ein: Maertyrer der freien 
Jugenderziehung und mo- 
dernen Kulturschule. Von 
Piere Ramus 
In neuer und bedeutend ver- 
mehrter Ausgabe liegt. dieses 
so vielfach gewünschte und 


notwendige Buch nun =] 
vor. Der illustrativ ge- 
schmückte Band von 128 eng 

























bedruckten Seiten ist um ein 
Nachwort von Dr. Eugen 
Heinrich Schmidt bereichert. 
Jedem, der Kinder hat, 
Kinder liebt und Kinder er- 
Zogen sehen will, jedem frei- 
heitlich Denkenden sei dieses 
Buch empfoblen ! 
Preis des Exemplares 15 Mk. 
Bestellungen nimmt, entgegen 
der Verlag des 
«ireien Arbeiters® 


ei Regierung die beste 

sei? - Diejenige, die uns lehrt, 

uns selbst zu regieren! 
Wolfgang Goethe, 
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Das Irrenhaus 


VON WILHELM LAMSZUS 
II TEIL 


2 VORWORT 


young En 
° UECHER baben ihre Schiek- 
:B: sale: Dieser zweite Teil der 

3 ° Visionen vom Krieg war 

9796005 1914 druckferhig und sollte 

als Fortführung des ‚Men- 

schenschlachthauses, erscheinen. 

— Da brach die Katastrophe herein ; 

der erste Teil verschwand alsbald 

aus den Läden, und an eiue Heraus- 

gabe des zweiten Teiles, der in 

eine unheimlich blutfarbene Revo- 

lutiousphantasmagorie ausläuft, 

war vollends nicht zu denken. Mars 

beherrschte eisern die Stunde, und 

den Büchermarkt beherrschten seine 

Propheten. Heute, nach fünf. 
Jahren, darf endlich des Menschen- 
schlachthauses zweiter Teil heraus- 

kommen. 

Als der erste Teil 1912 erschien, 
war ihm eın nicht alıäglicher 
Bucherfolg. beschieden. Aber eben 
nur ein Bucherfolg. Viele lasen 
diese grausame Bilder. Aber wohl 
nur wenige sind sich damals klar ge- 
worden, dass bier mehr vorlag, 
als eine artistische Bravourleistung.: 
Man bewunderde die visionäre 
Bildkraft, die nachtwandlerische 
Sicherheit bei _der Durcliquerung 
eines unbe 
man übersah, das eigentlich Tra- 
gende dieses Buches — — den 
Willen zum Frieden. Zudem hatte 
gerade das unstfühlen dieser 
Jahre eine bedeutsame Aenderung 
erfahren. Man baite endgültig «den 
Geschmack verloren an der von 
Anbeeginn schwachlic en Neuro- 
mantik, man wollte wieder unge- 
brocheue Töne, Handlung, Farbe, 
Temperament. Das Interesse am 


Stofflichen erwachte wieder. Aber 


nicht nur um neue . Wirklichkeit, 
wurde gerungen, auch in die ger 
heimnisvo'len Provinzen des Phan- 
tastischen, Bizarren,  Grotesken, 
Grausigen drangen einzelne ver 
wesene Freischärler. Ihr Erfolg 
war unbestreitbar stark, Schnell 
wurde Mode, was eben noch Ein 
gängerei war. Auch das Manschen- 
schlachthaus schien eine Konzes- 
sion an diesen neuen teschmack' 
zu sein. Man delektierte sich daran, 
wie an den abstrüusen. Utopien 
eines Wells. Doch fühlte man nicht 
das Seherische in dem schmalen 


Büchlein. Irgendwie ahnte man die 


ungelieure Gefahr, aber das Ge- 
schlecht war zu feige, um diesem 
Bild Wirklichkeit _zuzusprechen. 
Das Menschenschlachthaus, als Fa- 
nal: gedacht, wurde durch die Wer- 
tunü_zum .belletristischen Ereignis. 
Schweigen wir von jenen, die 

. damals aus vollen Halse „Landes- 


verrat“ schrien. Lohnender igt 
schon ein Rückblick auf die Hal- 


. tung der literarischen Kritik- Man 


“ hatte Anerkennung -für ‘die: glän. 


zende Bewältigung des Tec! nischen 
— — aber im übrigen Ablehnung. 
Tendenzliteratur! Die Hohenpries- 


a ee — ME: 5 3 

ter der reinen Form ‘sahen eine wir wissen das alles und deshalb: 
Profaniorang darie. in Literatur warum immer wieder dieses grauen- 
bewusstes Wollen zu bringen. volle Buch aufschlagen — — gebt 
Dieses Bild hat sich gründlich uns wieder freundlichere Bilder, ihr 


“geändert. In der Not der Zeit wur- 


de das Thema, an das Lamszus zu- 
erstgerührt,tausendfältigaufgenom- 
men. Adolf Andreas Latztko, Leon- 
hard Frank, Karl-Kraus haben in 
gewaltigen Worten das Leid unse» 


Freunde ! 

Leider sind wir noch nicht so 
weit, um so sprechen zu können: 
Noch ist der alte Erzfeind aller Kul- 
tur ‚und alles Menschengluecks nicht - 
erledigt. Vollgesoffen mit rotem 


rer Tage beschworen. Immerhin, eg Menschenblüt zog sich der Drache 
hatHekatomben Toter und Verstüm- in die Höhle zurück. Auf wie lange ? 
melter bedurft um‘ider deutschen Nooh ist die Atmosphäre erfüllt von’ 
Literatur ein aktivistisches Geprä- "giftigen und stickigen Gasen,.; Noch 
ge zu verleihen, um ihr das starre sind genügend Hände bereit, heue 
Brokatkleid. der Exklusivität von Brandfackeln zu schleudern. Nicbts, 
den Schultern zu reissen. . was zum Krieg geführt hat, ist durch 

Kronzipiert worden ist das Men- den Krieg. wirklich abgetan. Was 
schenschlacthaus in den Jahren der : wollen da die paar gestuörzten. Kro- 
latenten Kriegsgefahr. Aus einem nenträger besagen, die armen Mario- 
tiefen Verstehen der Ursachen der netten? Noch liegt die ganze Ar- 
ewige internationalen- Spannungen beit vor uns. Ueber dem Portal des 
und Krisen ist es entstanden als neuen Völkerbund-Gebaeudes stelıt. 


ekänten "Landes. aber‘ 


ein Dokument des jungen Paxifis- 
mus, der sich damals zum ersten 
Male auf dem Bodem der Tat- 
sachen als energische und zuver- 
lässige Truppe ’straffte.e Aber 
Lamszus nahm seine Aufgabe 


* keineswegs als Agitator. Im Ge- 


gensatz etwa zu Norman Angell, 
der an der Hand langer Zahlen- 
reihen nachwies, dape. ein Krieg von 
Weltdimesionen "'ein verteufelt: 
Schlechtes Geschäft sei, berührten 
ihn diese Dinge menig. Er sah nur 
die Vernichtung «er Werte, deren 
Traeger der lebtnde Mensch ist. 
Das Mitleid machte ihn sehend. Und. 
or sah nicht als :Agitator sondern‘, 
als Künstler. Des Agitators Den“ 
ken verdichtet Sich zu Schlagwor- 


ein hoehnisches und drohendes vae 
vietis. Entfesselt bleibt die ganze 
Unterwelt unsozialer Instinkte. Hoch- . 
mut des Siegers, Rachsuch des Besieg- 


ten werden sich in der Folge. gleich . 


gefaehrlich erweisen. Der deutsche. 
Militarismus, von den . Feinden 
einst bald belaechelt, bald pehor- 
resziert, hat seinen Siegeszug über 
die ganze Welt angetreten. In Deut- 
schland fuer ewige Zeiten diskredi- 
tiert, haben ihn die einst freien de- 
mokratischen Voelker gastlich aufge- 
nommen, ‚ Die gröessten Veraechter- 
sind die gelehrigsten Sehueler .ge- 
worden. — 

Ihr Visionen. vom Krieg, wann 
werdet ihr einmal ""ueberfluessig‘ 
sein? Heute seid ihr es noch nicht. 


ten und Programmen: dem Künst- Bedeutet 1919 wie 1914 Warnung 
ler wird im innern Schauen alles‘ und Drohung, Furor der Menschlich- 
Fühlen und Denken zum Bild. Und‘ keit wieder den Furor der. Vernich-. 


eine Fülle soleber Bilder tief in- 

nerlich erschauter, von Mitfühlen 

durebluter Bilder fst das Menschen- 

schlachthaus, ist die hier vorliegen- 

a Fortführung — — das Irren- 
aus. - 


Warum: das jelzt noch? höre 
ich fragen. Es a ja überstanden. 
Macht doch endlich einen Strich’ 
unters Vergangene. Warum noc 
einmal trotziz auftrumpfen, das 
Dichterphaäntasie im Recht geblie- 
ben ist? Wir wissen, dass Goya 
oder Kubin der Wahrheit des 
Krieges naeher gekommen sind 
als Anton von Werner oder 
Knackfuss. Wir haben inzwischen 
alles selbst erlebt, vom  Mobil- 
machungstage an bis zur fliegen- 
den Erde. Wir haben auch das 
Irrenhaus. erlebt: Das Irrenhaus, 
sonst Reich für sich, sorgfaelltig - 
abgeerenzt von der Stadt der 
vernünftigen Leute, ist (iegenwart. 
gewesen. graessliche Gegenwart. 
Wir waren ja alle Besessene. Z 
fall, dass es bei dem einem wil 
ausbrach,. bei dem andern nicht; 
Wir wissen, dass tagtäglich der 
Wahnsinn Musterungen abhielt, dass 


tung. 


Carl von Ossietzky,. 


Nach der Schlacht ! 


opf weg! Hacken. zusamnien }, 
Es ist der Hauptmann, vor dem 


‘du stehst. Da saust der Kolben‘ 


auf ihn. nieder ein dumpfer 
Kraeli ... ich springe auf ... der. 


Hauptmann stürtzt lautlos zu Boden; 
« „Mörder! Mörder! Meuchelmoer-. 


der!! Ihr habt den : Hauptmann 
hinterrücks ermordet!!!,. 


Wo bin ich denn ... wie hell ist 
es auf einmal geworden... eben noch" 


war ich draussen in. der Nacht..,... 
der Himmel brannte, :und die Erde 
bebte unter mir ... zuckende Men- 
schenleiber sah ich, die‘ einander: 
umschlungen hielten... : 

Da schreit er ja... was ist das 
für ein Spuk... er greift sich an die 
Brust „.. die ganze Brust ist aufge- 
rissen ... die Rippen liegen bloss... 
schon wieder gellt der fuerchterliche: 
Schrei... sieh da‘... da ist’sie ja,' 
die graue schweigende.Gestalt ... 
sie beugt sich über ihn... nun wird 
‚er. still... die Frau steht s»uf... 


kerngesunde Burschen sich plötzlich „in ihrer Hand hält sie ein kleines 


in hysterischen mpfen am Boden 


‚wälzten. Wi wie das im: Laza- 
rettzug hockte, hohläugig, gekrümmt, 
‚mit klappernden Kiefern, vor Zittern. 
‚unfähig, einen Bissen Brot‘ zum 
Munde zu führen. — „Dreimal ver- 
schüttet gewesen . 


. -“._. — da, 





spitzes Instrument, das.- ich. schon 
‚irgendwo einmal gesehen habe... 
die Morphiumspritze.,. 

Da ist auf einmal alles dunkel..- 


° 
(Fortsetzung folgt) 
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wer Sieihre Anzügegutgewaschenu. gefärbt? 
| | Gehen Sie in die Grande Tinturaria Massini 


Rus WMarechal Floriano ns. 57 e 146A — Telephone, 871 e SS6 












HUTREPARATUREN Luiz Thoen 
nur beim Run do Parque 74 1: Seccos e Moikadoe —— 
URSO BRANCO |, Hz, Se gi Kuren Yastee | | PragaP.Bandeira29-33 


El bripgt allen Rauchern seine 
E beliebten Marken 


Besteingerichtete Werkstatt am 
hiesigen. Platze zum Färben, 
Waschen und Modoruisiren 
semtlicher Herren Hüte, 


Garantierte Arbeit 
Rua . Ernesto Alves No. nl 


e Bestens gelegen fuer Versamm- 
u lungen u. kleine Festlichkeiten. 


«Soelalistas», «Simentes», «Birlo>, 
Seren, Sereno n. 2, Sobral und 
Sobremar in — — 


—J 
Li: 
| Hi 


Ecke Cam. Novo CINEMA-THEATER COLOMBO ! 
: Empreza i 
] Schiling & Van der Halen |) 
: |R. CHRISTOVAO COLOMBO| 


Hauslialtungsartikel | Eines der seltesten Cinema-Theaters Ü 
: am Platze. — Jeıen Abend 


Kaufen 'siö am ‚Billigsten im | ers:klassige Vorfuehrüungen. . 


BAZAR 
Kugubto : Lukhsch 










Hotel Dan | 


Gegenüber dem Bahnhof. 





— "Schöne luftige Zimmer — 
Saubere Betten - Vorzügliche | 
deutscke Küche - Aufmerksa- # 

me und relle Bedienung FE 


Mässige Preise | 
Rua Vol. da Patria 239 0 239 A| 


Porto Alegre E 


SALVADOR CACENVALLE 


Grosses Lager von Herren, 


‚Ra Voluntarlos: da Patrla 243 9 & Pamen- und Kinderschuen 


in allen Grössen u.Preisslagen 


Rua 24 de Nah I. 5A 


308 306 306 308 206 208 308 308 306 306 308 308 SOC IE 
Mm erben Een “ — " 
ocen enariog i i 

3 von ARNO KAPPEL i Sargmagazin Avenlia 


Diese Uhrmacher # von Anıceto Vercago # || Wer alkoholfreie Getränke liebt, 









A werkstatt empfiehlt ] wink 

2 sich zur Ropsrafitenge # ‘Av. Eduardo 49 #1 — 

* von Uhren, Schmuk- 3 ä Telephone 3101 R SODA FISCHEL 

— ee Arenophone H Hält sich bei vorkommenden fi GAZOSA FISCHEL | 
#Schmucksachen. Uhren a ri 4 Fällen —J— Lesern dieser 4 | . GENGIBRE ESPUMANTE| 


heiten zum Verkauf. 


4 Zeitun ung bestens empfohlen. I 5 
%Av. Eduardo 56 (8. Joäo)i i —— — 4 [ Fischel&Cia — — 
30008 00ER α IE REIHE : i& zemzofftee & 


— — — — — — — — 
Wollen Sie billig kaufen? y„ 

Achtung | 9 gehen Sie nach der 99 CASA D — P OVO 
_ Billizstes Haus in allen arten von Stoffen, Kurzwaren, Hüte, Perfüms, ae Bag: u. 8 W. 


Rua Säo Pedro Nos, 170 u. I70A (Ecke Avenidn Bahia.) 
Komm .und überzeuge dir Käufer und Nachbar! _ :  GASA DO POVO macht keine falsche Roclame, 


‚Raucht Maryland und Zigarreten Rosa 
Kanaurenzinse Produkte der Casa Negra__ 


Rus Marechal Floriano No. 80 Porto Ajegre 














‚JIre. 3. _ x. 13 
LTE LLELT 
2 Eioso Bergmang 

u —— | 


RE heiten! LEmpfiehlt gutes Fleisch & % 
--&zum Preise von 800, 700, 600, 
Zu billigsten Preisen 
400 reis pro Kilo 
%4 - Rua do Rosario - 4% £ 
Ecke Caminho Novo ã 2 


sCHAPELARIA YENS= 


« Neuheiten !! Import - Haus % 
= für Waffen aller Art * 
# Rua M. Floriano N.908 
Porto Alegre * 


Achtung! 


Wollen sie sich elegant 
und billig kleiden dann ge 
hen sie zum Schneidermeister 
Jose Giorgi. Dort finden sie 
sietz ein grosses Lager von 
Kasemir us w. in allen 

Preislagen. 
Gute Arbeit — Solide Preise 
Rua V. J. Ignacio 13 
(Ant. Rosario) 


Hommopatische Producte 


Pharmacia: Ignacio Cardoso 
Laboratorio : 

Rua dos Andradas 605 P. Alegre 

GEGRUENDET 1901 
Alle bekannten Medikament» werden 
hergestelt von Dr. Ignuc o Cardoso 
Verkauf nach Rezept:n 
ae haben im ganzem Staat 


TEBATRO NAVEGANTES 


Empreza Blaut und Gesell 
Avenida Germanıa 


NEU - ERÖFFNET 


_ — *— —* Backwaren PR 


Spezialität Roggenbrot 
nach deutscher Art. 


Roggenbrot 700 rse- Weisshrot 800 p. Kl. 
Av. Germania No. 94 


[ee ar ee eg er} 
Medicamenten unter absoluter 
GARANTIE 


LABORATORIO 7 


Deposito Geral : 
Rua M. Floriano, N, 116 
PORTO ALEGRE 


— ne 
i Gosses Lager von Ma- 
4 terial und Colonialwaren- 
4  Cigarren, Cigareiten usw. # 
H Auf Wunsch frei ins Haus. | 


Roborto Luhn & Cie, | 
——— 
asseusins 


ELISA KNIESTEDT 
Ss Empfiehlt sich zum massieren® 
- Bestellungen werden | 


Byglmopols > ©. © 
———— 


\\fachgemässe Herstellung, un-!‘ 
\iter Verwendung besten Ma-|\ 
\terials liefert zu 


Die Schaffende Frau 


Sozialistische Frauen und Mode- 


Modern eingerichtetes 
CINE - THEATER 


Jeden Abend 
erstklassige Vorführungen. 


Zigarretten _ 
3 u a Martello 


* Zeitschrift : Neft 500 reis 
zu beziehen dureh den „Freien Arbeiter” 
ran 
21 i 7 
Avenida Eduardo 80 "Neu Eröffnet (Säo Joäo) 
Machen sie keine Einkäufe von Stoffen aller Art, ehe sie dieses Haus 
..einen Besuch abgestattei haben. Sie können dadurch nur Geld sparen! 
Grosses Lager in Stoffen und Kurzwaren Alles was Sie gebrauchen 
finden — bei —— zu spottbilligen Preisen. ALLE TAGE NEUHEITEN. 
Sind: von Kennern -immer die BEE TABACK 
bevorzugtesten!! 
— Gateco — Militza — Zorka— 
Paris-Dienna — Leopoldina 
———Rico Typo 1e 2 


— 


Goyanos _ 
Kleinverkauf 


in Packeten von 25 gramm bis | kilo 
„Laten von 1/4 — 1/2 und 1 kile 
PRIMA PFEIFFEN TABACK 


Tabakarla Esqullo - Andradas 280 sta. cruz - mittel - Sto. Angelo - leicht 





